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Wir haben allen Respell vor solchen Mannern und
wissen, was es heißt, wenn diyr Prosessoren ersten Nanges

»es Polytechnikums ihr maßgebendeß Urtheil in solchen
Dingen abgeben; solchen Autoritäten gegenüber Zweisel
zu außern, heißt gegen den Stiom schwimmen. Allein wer

dennoch Zweisel betr. die Zwedmäßigkeit dieser Einrichtung
hegt, darf sie außern; das blinde Nachbeten ist in der Regel
auch nicht gut. Vorab können wir der Ansicht nicht bel
aflichten, daß das ganze Schul. und Unterrichtswesen der Kan

lone rein dem Polytechnikum dienstbar gemacht werde, d. h
ich darin zuspihen soll, ein paar Zöglinge leichter an dab

Polytechnikum zu bringen. Es geht gerade aus der schätzens
werthen Programmarbeit des Hrn. Rellor Amberg „Zur
Beschichte des Realschulwesens und der Realschult“ det

zeutlichsten hervor, daß die Ansichten ber die besten Schul—
anrichtungen einem ewigen Wechsel unterworsen sind. So
ist es möglich, ja wir möchten sagen gewiß, daß diese

Ansicht in kurjer Frist durch neue Ideen wieder verdrãngt
wird; es herrscht in diesem Gebiete die Mode so gut wie

anderwärts. Klagt doch auch Hr. Pros. Balher an der
Industrieschule in Zurich (der allerdinge die gegenwärtig
in Frage liegenden Neuerungen unterfiühi) das Polytech:
aitum an, daß es selber Schuld sei, wenn die Zögiinge

desselben mit zu geringer allgemeiner Bildung in die tech

nische Hochschule eingetreten seien. „Wie dasPolytechnikum,
o seine Vorbereitungdanstalten; je weniger von oben auf
Ugemeine Bildung Werih gelegt wurde, desto entbehriicher
erschien sie den Unten Stehenden, und zwar dies um so

nehr, weil der Druck der mathematischen Anforderungen
don oben groß und die Zeit der Mitlelschulen knapp,

jehr knapp zugemeffen ist“. Wenn das Polyilechnikum
oisher diesen großen Fehler begehen konnte, so dürsen wir
auch für den dermaligen Vorschlag ur Abhulfe von be

ehenden Mängeln noch einige Prufung vorbehalten. Uns
vill es nicht einleuchten, daß die gesuchte höhere allge
meine Bildung durch Herabsteigen der Änfangestufe
gefunden werden will, was nothwendig ein Sinken der

allgemeinen Schulbildung zur Folge haben wird, während
ins bedunken will, der bessere Anschluß sollle vielmehr

zurch HSebung der allgemeinen Schulbildung
arreicht werden.

So will es uns des fernern nicht einleuchten, daß nicht

aur der hohe geistliche Stand in den Knabenseminatien

chon aus den Kinderjahren her zu einem Beruf heran

jezogen wird, der eine Kaste genannt zu werden verdient,

sondern daß nun auch die Ingenieure, die Chemiker, die

Architekten und Forstleute schon von der Mutterbrust zu

hrem hohen Lebensberuf aufgezogen werden müssen. Prof.
Baltzer nennt es mit Recht eine komische Erscheinung, daß

abiährige Knaben sich in ‚Techniker“ und Kaufieute

ausscheiden; in Zukunst dursen wir dies an 12jãhrigen
Znaben erleben. Besser wäre es, die Unterrichtegegen
dande, welche die bessere allge meine Vildumg der
nitteln sollen (wie Sprache (Multerspraches, Geschichte und
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ju lassen, d. h. die Volksschulen nach oben zu verbessern,

vahrend welcher Zeit den Eltern sowohl wie den Zoglingen
nehr Zeit gegeben ware, sich nach Anlage, Neigung und
ztonomischen Kraften sur tinen Beruf zu entscheiden. Es
dill uns nicht gesallen, daß ein guter Sekundartschüler von

dem Besuch der Realschule ausgeschlossen sein soll, während
er vielleicht so tuchtig an das Polytechnikum Abertreten

dnnte, daß ihmderProfessorseine vermeintlichen Itrgange
nn der Schulbilbung keineswegs anmerken würde.

Doch, wir kommen hier zu einem Punkt, der eine

adhere Erbrterung erheischt. Wir sind bescheiden genug,
anzunehmen, daß die Männer des Polytechnikums Necht
behalten werden und daß, gestüht auf die don ihnen gesam
melten Erfahrungen, das vorgeschlagene Auskunstomittel
passend sei. Allein die Herren dürflen viellelcht eine Unter

scheidung machen zwischen Primar. und Sekundarschule in
Zurich und in der Ostschweiz einerseits, und Primar

und Sekundarschule von Luzern und der Urschwelz

mdrerseite. Die Hohe der Ausbildung am Ende der Primar

wle der Sekundarschulzelt ist bei der ostschweizerischen Gruppe

Nochmals uunsere Realschule.

Wir haben Anfangs Dktober betreffend die mit diesem
Datum ins Werk gefuhrie Erweiterung unserer Realschule
ourch Anfgung einer Klasse nach uUn ten einige Fragen
gestellt, die hervorgegangen sind aus ernsten Zweiseln uber
ole Zwedmoßigkeit der getroffenen Maßregel Hierauf hat
dr. A. in einer spätern Nummer des „Tagblattes“ auf
diese Fragen geantwortet und in einer wirklich sachlich
gehaltenen Erwiderung die Grunde näher beleuchtet, die
die getroffene Umanderung rechtfertigen follen. Wir sind
Zem Hrn. AM. sir die Erwiderung dankbar im Allgemeinen

owohl, als namentlich auch für die Hinweise auf Druck
cchriften, in denen die Frage der Organisalion der Mittel

ichulen im Allgemeinen, als auch speziell hinsichtlich des
Anschlusses derselben an das Polyiechnikum besprochen ist.
Denn das Nachlesen dieser Verichte hat uns allerdingt
Aber einige Punkte volle Klarheit gebracht. Und Aufschluß
juchten wir ja — darum unsere Fragen! Allein über

mehreres Andere sind wir noch keineswegs beruhigt; im
Gegentheil — unsere Meinung, daß die fur Erreichung

einer bessern allgemeinen Bildung getroffene An—
dnung fur unsere Schulzustände in mehreren Richtungen
aicht paßt, ist wesentlich noch bestärkt worden.

Belehrt sind wir vorab über eine Frage mindern Be
langes, nämllich darüber, daß das früher bestandene Ver
ragsverhaltniß betrefsend Veitrag der Siadt Luzern an
ale Realschule geandert worben if; daß somit kein zwin
jender Grund vorhanden war, die Zustimmung der Stadt
zehörde einzuholen, resp. mit derselben über dlese Ange
Egenheit sich zu verständigen. Es sallt daher der gröie
Theil unserer Frage 3 dahin.

Belehrt sind wir ferner daruüber, daß die Erwelterung
zer Realschule nach unten nicht blos im Einver

ändniß mit den Leitern des schweiz. Polytechnikums
in's Werk geseyt worden ist, sondern geradezu auf deren

Verlangen. Eine hierauf bezügliche Ftage haben wir
wwar nicht gesiellt, aber aufrichtig gestanden, im Zweifel
darlber waren wir. Hierauf werden wir noch jurüd.
ommen.

Nicht belehrt sind wir dagegen über die Frage der
Zompetenz des Erzlehungsralhezs. Die Grundlage, die
unserer Schulorganisation dadurch gegeben ist, daß dar
dom Großen Rath aufgestellie und vom Volk genehmigte

Erziehungegesez sür den Elntritt in die Realschule die
Absolvirung der beiden Sekundarschulklafsen aue

zruclich vorschreibt, kann doch wahrhaftig nicht einfach durch
eine Verfügung des Erziehungdraths umgestoßen werden!
Doch hierüber wollen wir nicht mit Hrn. A. rechten; die

oerantwortlichen Behbrden, Erziehungstath und Regierungs
eath, durften wohl Anlaß nehmen, hierüber die Indemnität
her zustandigen Oberbehörde, d. h. des Großen Nathes

zinzuholen. Ob dann in unserem demokratischen Zeitalter,
m dem namenilich unsere konservaliven Staatslenker von

xrweiterung der Vollserechte eigentlich triesen, der Große
Rath ein Geseh abandern wird, ohne die Abanderung auch
dem Referendum zu unterstellen, müssen wir diesen Herren
u entscheiden überlassen. Interessant dürfle es immerhin
verden, wenn eine Gesetzezabänderung erst dann der Volks

abstimmung unterlegt wird, wenn sie bereits in Volzug
geseht ist.

Wie wir aus den Mittheilungen des Hrn. 4A. ersahren,
ind es also die Herren Direktor Geiser, Prosessor Weber
and Professor Kenngott, alle am Polytechnikum, welche
zur Erzlelung einer hohern Stufe allgemeiner Vild
ang der Zöglinge deß Polytechnikums den Anschluß der
Mittel. oder Reaischule an die dierte, allerhöchstens an die

sechdte Primarklasse verlangen und die Sekundar

chulen ganz nebenaus verweisen, mit der Begrundung,
der Durchgang durch die Sekundarschulen raube Denjenigen,
welche sich aus hohere Studien vorbereiten, zwei bis diet
Jahre, indem sie sich während dieser geit einem Lehrplan
jügen mulssen, der ganz auf andere Ziele berechnet sei
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eine andere als bei der zentralschweizerischen. Daraushin

deutet schon die Rangstufe 21, welche der Kanton Luzern
bei den Rekrutenprüfungen einnimmt; darauf deutet auch
der Lehrplan, der da und dort keineswegs der gleiche ist.

In Zurich hat z. B. die Sekundarschule drei Klassen und
zwar Jahresschulen, in Luzern nur zwel und jwar etwas

mehr als Halbjahrerschulen. In Zurich schreibt der Lehr
plan der Sekundarschule Unterticht in der alten, miltlern
und neuern Geschichte, sowie Schwehzergeschichte und eine

Erklarung der gegenwärtigen Bunderversafsung vor; in
er Naturkunde soll außer einer allgemeinen Uebersicht ber
Pflanzen· und Thierreich auch Anthropologie gelehrt werden.
In der Physik kommt schon in der zwelten Klasse die Lehre
vom Schall, Licht und der Warme vor; in der Geomerrie

werden Grundstude mit Meßkette und Kreuyscheibe auf
gzenommen u. s. w. So konnen wir es nicht als eine

Phrase betrachten, wenn Dr. Balder sagt, die Sekundar

jchule des Kantons Zulrich gebe denjenigen Schülern, welche
keine höhere Schule besuchen, einen „Sildungsabschluß
für das prallische Leben.“ Diesem Lehrprogtamm wirb
nun der Vorwurf gemacht, daß belm Urberiritt der Sekundar

schuler in die Real (resp. Indusiric) Schule mit doppeltem
Faden genaht werden müsse, indem die Sckundarschule
Unterrichtegegenstande in den Lehrplan aufgenommen habe,
die doch nicht wissenschastlich und genügend gründlich
behandelt seien und daher in der Industrie, tesp. Realschule—

dennoch wieder durchgenommen werden mussen. Von daher
entspringt die Absicht, die Industtie resp. Realschule an

die Primarschule anzuknupsen und die Sekundarschulen
als eigenen Organiemus nebenan selbstsitändig stehen zu
lassen.

Allein steht unsere Primarschule so gut wie die Primat
schulen der Ostschweiz? Wer mit unfern Schulverhältnissen
verttaut ist, bestreitet das; wir unterlassen es dermalen,

mit Namen aufzuwarten, die in maßgebender Stellung eb

leider bestätigen müssen. Und dabei gestaltet sich die Zu
kunft je langer je trostloser; die Qualität der Lehramis
kandidaten sel von Jahr zu Jahr im Sinken begriffen; die

leyte Prufung sei beitübend auegefallen und eine Besserung
aicht abzusehen! Wir werden nmicht sehlgehen, wenn wir

ziese Erschelnung im Kanton Lujgern dem Druck des Ultra

montaniemus zuschreiben, der jeden selbsiständigen Lehrer,
mag er im Uebrigen noch so tuchtig sein, Uber die Klinge
pringen läßt, sodald es der Kaplan wünscht oder so dald

von oben die Bevorzugung der Lehrschwestern in praktischen

Wablvorschlägen sich manisestirt. Dieses Sinken der Leistung
der Volksschule ist ein schwerer Schuldposten des ultramon
lanen Regierungssystems. Und nun unsere Sekundarschule?

Hat sie auch folch aubgedehnten Unterrichteplan, der der natur

gemaßen Ausgestaltung der Realschule zwischen die Beine
käme, wie im Kanton Zurich? Leider ist der h. Erziehungsrath

noch nicht dazu gekommen,denBestimmungendes—XC
gesees vom 26. Sept. 1879 nachzukommen, resp. einen

bestimmten Lehrplan für die Sekundarschule aufjustellen.
Wir müssen uns also einzig an den Z 20 des Ersiehunge

gesetzes halten, der folgende Unterrichtegegenstände für die
Sekundatschule vorschreibt: Religlongichre (fakuliativ),
deutsche und franzosische Sprache, Ärithmelik, Vuchhaltung,
Beometrie, Naturkunde, Geschichte, Geographie und Ver
jassungskunde. Wir fragen, sind das nun solche Unter

richtsgegenstände, die schon auf ein Fachstubdium abge
richtet sind, oder sind es nicht vlelmehr solche Facher, die
zur allgemeinen Bildung gehören und daher wohl als
Vorbereitung fur den Weiterbau der Realschule dienen
tonnten Sle sind ja nichts anderes als der Abschluß der
Primarschule! Und in der That wird von unsern Se

kundarschulen behauptet, daß an ihren Endprüfungen kaum
das geleistet wird, was an andern Orlen in der lehten

Klasse der Primarschule.

Wir begrelfen nun allerdings sehr wohl, daß man dem

eidg. Polytechnilum schwerlich zumuthen darf, seine Auf
nahmsbedingungen nach dem Stande unseres Schulwesens
einzurichten, d. h. auf den niedrigsten Slandpunkt sich zu
stellen. Allein für ebenso wenig passend halten wir ed,
wenn nun der Kanton Luzern sich Abermäßig streden und


